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Sl. Meleröburg, 


E uober die bei Kronſtadt ſtatigehabten 
Marine Manöver berichtet der „Kpommr, 
Bern.“, daß am 9. (21.) Auguſt, Mittags, 
der Kriegszuſtand begann, wobei angenommen 
wurde, daß der Feind nach Ueberwindung 
aller Hindernſſſe bis zur öſtlichen Seite der 
Inſel Seskär vorgedrungen fei und bie 
Waſſerfläche dicht vor Kraſſnaja Gorka und 
Stirſupden beherrſche. Nachdem dle feindliche 
Eskadre unbehlndert bis Kraſſnaſa Gorka 
vorgedrungen, machte fie den Verſuch, eine 
Truppenlondung am Oranſenbaumer Ufer zu 
bewerkſtelligen, um ſodann die Forts des 
ſüdlichen Fahrwaſſers anzugreifen, dieſelben 
zu demontiren und ſich ſo Kronſtadts zu 
bemächtigen. Die Aufgabe der Vertheidlgungs⸗ 
Eskadre beſtand nun vor Allem darin, die 
Truppenlandung zu verhindern und dann 
gleichzeitig mit den Forts die feindlichen Ans 
Urlffe auf dle Feſlung ſelbſt abzuwehren. Die 
entſcheldende Altake auf die Feſtung ſollte am 
10. (22.) ſtatifinden. Die feindliche Es⸗ 
kadte ſollte verſuchen, dle Durchfahrt in 
den Rüden Kronſtadis zu forciren, und nach 
dem dieſer Verſuch mißgelungen, ſich zus 
rückzleben und in Ste gehen, um die beim 
Angriff erlittenen Havarlen auszubeſſern. 
Nach zwei Tagen unternahm dann die ans 
grelſende Eskadre elnen zweiten Verſuch, 
durch das nördliche Fahrwaſſer auf die Rück⸗ 
ſelte der Feſtung zu gelangen, wobel ſie die 
Admiralität und die übrigen Hafenanlagen 
zu vernichten beſtrebt war. Die kriegeriſchen 
Operatſonen wurden am 13. (25.) Auguſt, 
um Mltternacht, erneuert und wiederholten 
ſich im nördlichen Fahrwaſſer fat in ders 
ſelben Reihenfolge, wie im ſuͤdlichen, da die 
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Schluß.) 

„Alſo doch !“ dachte fie weiter und 
um den jungen Mund lag ein ſchmerzlicher 
Zug: „und ich wußte es nicht, bis ein 
thöricht⸗ leichtfertig Mädchen mir mein eigen 
Herz offenbarte! So wenig kann man ſich 
ſelber trauen? — Ich hätt's keiner Andern 
geglaubt, als meiner Feindin !* 

War der Kampf doch noch nicht zu 
Ende? Hatte die Sachſenfrau doch noch nicht 
ganz geſiegt? Hatte das Wendenmädchen 
ſcharf gezielt und. ſicher geſchlagen und 
ſchmerzte die Wunde? Und hatte ſie böſen 
Zauberſpruch darüber geſprochen, ehe ſie da⸗ 
von ging, daß dieſe Wunde nicht zubeile 
und von Tag zu Tag mehr Weh und Pein 
machen ſolle, auch wenn ſie ſelbſt die zu Tod 
geſchlagene Hexe längſt abgethan und begra⸗ 
ben im Hügel unter den Steinen? — — 

Sie ſeufzte tief auf und legte die Hand 
vor die Augen. 

„Wie Gott will!“ ſprach ſie leiſe. 

Und zur ſelben Stunde ſaß in ſeiner 
ſtillen Pfarre der Paſtor Meinert und ſchrieb 
an ſie: „Geben Sie mir dle beiden Kinder 
ber. ‚Sir ſollen's bei mir gut haben und 
kennen mich. An Zeit fehlt's mir nicht — 
und an Liebe auch nicht; und Sie ſelbſt, 

Ste haben ja das Vertrauen zu mir, Ders 
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feindliche Eskadre denſelben Zweck verfolgte, 
der Feſtung in den Rücken zu gelangen. Mit 
Sonnenuntergang, am 14. (26.) Auguſt, 
waren die Manöver zu Ende. 

Die angreifende Eskadre beſtand aus 
folgenden Schiffen: dem Panzerſchiff „Peter 
der Große“, der Halbpanzerfregatte „Herzog 
von Edinburg“, dem Thurmſchiff „Admiral 
Spiridow“, dem Doppelthurmſchiff „Tſcharo⸗ 
deika“, den Klippern „Plaſtun“, „Opritſchnik“, 
„Strjelok“, dem Minenkreuzer „Lieutenant 
Iljin“, dem Dampfer „Rabotnik“, dem 
Schooner „Slawjanka“, den Kanonenbooten 
„Groſa“, „Burun“, „Doſhd“, „Mina“, den 
Torpedobooten „Luga“, „Narwa“, „Kotlin“, 
„Windau“, acht Minenböten und dem Dampfer 
„Ilmen“, während die Kronſtadt verthei⸗ 
digende Eskadre aus den Monitors „Brone⸗ 
noſſez“, „Latnik“, „Strjelez“, Perun“, 
„Weſchtſchun“, den Kanonenböten „Wichr“, 
„Burja“, „Sſnjeg“, „Schtſchit“, den Tor⸗ 
pedobooten „Abo“, „Sweaborg“ und ſechs 
Minenböten, den Dampfern „Petersburg“, 
„Rybka“, „Iſhora“, „Polesny“, „Lozman“, 
dem Transportſchiff „Kraſſnaja Gorka“ und 
drei Hafen Barkaſſen zuſammengeſetzt war. 

— In ſämmtlichen geiſtlichen Semina⸗ 
rien wird, nach der „Honoe Bpema“, eine 
Erweiterung des Lehrpeogramms eingeführt, 
die von dem Heil. Synod ſoeben ausgear⸗ 
beitet worden iſt. Mtt dem beginnenden 
Schuljahr wird nämlich an allen Semina⸗ 
rien fortan auch noch Folgendes gelehrt 
werden; Elementarkenntniſſe der Anatomie 
und Phyſiologie; Hygieine und Diätetik; 
allgemeine Urſache der Krankheiten in Ab⸗ 
hängigkeit von der Luft, Nahrung, dem 
Boden, Klima, Wohnraum ꝛc.; Begriff der 
paraſitären und epidemiſchen Krankheiten; 
zufällige Erkrankungsurſachen; allgemeine 
Verdauungsſtörung; Urſachen der Epizootien; 
allgemeine Symptomatologie; die Heilkräfte 
der Natur; Begriff der Medizin; Bedeutung 


— 


trauen, das mich ſtolz und froh macht in 
allem Leid dieſer letzten Zeit!“ 

Und als Frau Aſtrid ſo weit gekom⸗ 
men war beim Leſen des Briefes, da flog 
ein Lächeln über ihr Geſicht: „Ja, zu Kei⸗ 
nem auf Erden ein größeres Vertrauen!“ 

Sie ging hinüber zu den beiden Kna⸗ 
ben: „Jungens, wollt Ihr zu Herrn Paſtor 
Meinert in Penſion?“ fragte ſie mit heller 
Stimme in der Thür. 

„Ja, Mama, bitte, bitte!“ ſtürmten 
Beide auf ſie ein im hell ausbrechenden 
Jubel. Sie faßte ein Kind in jeden Arm 
und ſah freundlich auf fie nieder: „Nächſte 
Woche ſchicke ich Euch hin. Aber um mich 
wird's einſam werden!“ 

In ihren Augen glänzten zwei klare 
Thränen. 


Es war um die Zeit der Sommer⸗ 
ferien, ein Jahr ſpäter. 

War mancher Brief hinübergegangen in 
das Pfarrhaus und aus dem Pfarrhaus in 
das alte Schloß von Wüſtenfelde. Briefe 
an die beiden Jungen und von ihnen. Und 
war auch oft einer dabei geweſen von dem 
Pfarrherrn und an den Pfarrherrn. Einer 
war darunter, der war erſt um Johanni 
geſchrieben, aber Frau Aſtrid hatte ihn oft 
geleſen in der Lindenlaube und dann wieder 
ſorglich in ihrem Nähkäſtchen verpackt unter 
den Garnknäulen und Scheeren, ſo daß er 
ſchon recht zerleſen ausſah und als ſie ihn 
das erſte Mal geleſen und dahinein gelegt 
und zuſällig dabei ihr Geſicht in dem klei⸗ 
nen Spiegel geſchaut hatte, da hatte ein 
blühendes, glückhaft lächelndes Frauenantlitz 
fie wieder daraus angeblickt. Es waren nur 


der vorbeugenden Maßregeln, Ventilation 
und Desinfectlon; Begriff der Hombopathie, 
Transport von Kranken und Verwundeten; 
die erſte Hilfe bei Erkrankungen; Gegengifte; 
Pflege der Kinder, Schul⸗Hygieine; allge⸗ 
meine Behandlungsmittel; Zuſammenſtellung 
von Haus» Apotheken. Der Gedanke, die 
Dorfgeiftlichen eventuell auch zu leiblichen 
Aerzten ihrer Gemeinde zu machen, iſt jeden 
falls ein ſehr hübſcher. 

— Nacht unintereſſante Mittheilungen 
über die Preiſe, welche die hervorragendſten 
ruſſiſchen Schriftſteller für den Verkauf ihrer 
geſammelten Werke erzielt haben, finden wir 
in der letzten Nummer des „Leno“: „Kurz 
vor ſeinem Tode verkaufte Turgenjew das 
Recht der Herausgabe ſeiner Werke auf 
„ewige Zeiten“ Herrn Glaſunow für 90,000 
Rbl. Auch Schtſchedrin (Saltykow) unter⸗ 
handelte wenige Tage vor ſeinem Tode mit 
dem Moskauſchen Buchhändler Dumnow 
(Firma Sfalajewy). Dumnow bot 60,000 
Rbl., aber die Sache zerſchlug ſich. Von 
unſeren bekannten Schriſtſtellern erhielten 
für das Recht der Herausgabe ihrer Werke: 
Gogol — 60,000 Rbl., Puſchkin — 35,000 
Rbl., Shulowjti — 5000 Rbl., Krylow 
für ſeine Fabeln — 14,000 Rbl., Nekraſſow 
— 15,000 Rbl., Gontſcharoro — 35,000 
Rbl., Oſtrowſki — 10,000 Rbl. (für eine 
Ausgabe), Grigorowiiſch — 5000 Rbl., 
Akſakow — 3000 Rbl. (für eine Ausgabe), 
Mey — 1000 Rbl. In der letzten Zeit 
verkaufte Gleb Uspenſki feine Werke den 
Herren Pawlenkow & Sſibirjakow für 
25,000 Rbl. Herr Pawlenkow veranſtaltete 
eine billige Ausgabe, die in einem Jahre 
einen Abſatz von 10,000 Exemplaren fand. 
Auf dieſe Weiſe befindet ſich faſt die ganze 
ruſſiſche Litteratur im Verkaufe, wobel als 
der Hauptkäufer Herr Glaſunow zu nennen 
iſt. Shukowſki, Lermontow, Nekraſſow, 
Turgenjew und Gontſcharow werden von 


wenige Zeilen, die ihr Herz ſo in Freude be⸗ 
wegt hatten. 

„Die Zelt vor einem Jahr kommt mir 
jetzt wie ein Traum vor. Mir iſt, als wäre 
ich in einem böſen Zauberbann der Sinne 
befangen geweſen. Arbeit und Einſamkeit 
und das junge friſche Leben um mich her 
haben mich ausgeheilt. Nein, auf den We⸗ 
gen, die ich damals ging, blüht das Glück 
des Lebens nicht. Ich habe Zeit gehabt, 
darüber nachzudenken und habe es gethan. 
Liebe zwiſchen Mann und Weib muß etwas 
Anderes ſein. Es kann nur das fein, daß 
Zwei einander ſo innige Herzensfreunde ge⸗ 
worden ſind, ſo voll Vertrauen, ſo innerlich 
auf einander angewieſen, jo ihr geiftig Le⸗ 
ben zuſammenführend, daß ſie darum ein⸗ 
ander nicht mehr laſſen können und ihre 
Wege auf immer zuſammenlenken müſſen 
aus einem inneren Herzenszwang, weil ihrer 
Beider Leben ſonſt arm und weſenlos wird. 
Zu Ihnen darf ich ſo reden, denn Sie ver⸗ 
ſtehen mich. Zu Wanda hätte ich nicht ſo 
reden dürfen. Solche Herzens⸗ und Gelſtes⸗ 
gemeinſchaft muß dann zuletzt in völlige, 
unauflösliche, aller Rückſichten und allem 
Zwang entronnene Lebensgemeinſchaft, in 
Gemeinſchaft der Freuden und Sorgen, in 
grenzenloſe Hingabe alles Seins und Habens 
ſich wandeln. Meinen Sie nicht auch ſo?“ 


Sie hatte die Stirn auf das Blatt 
fo und leiſe geſagt: „Ja, ich meine auch 
ol — 


Heute war wieder ein Brief gekom⸗ 
men. Die Kinder hatten ſich zu den Som⸗ 
merferien angemeldet. Unter dem Schrei⸗ 
ben der Jungen ſtand von des Pfarrers 
Hand: „Darf ich ſie Ihnen bringen und bis 


Herrn Glaſunow herausgegeben. Die höch⸗ 
ſten Preiſe haben übrigens die bei uns ge⸗ 
bräuchlichen populären Lehrbücher erzielt; 
ſo zahlte der Buchhändler Polubojarinow 
dem Verſaſſer der Lehrbücher für Arithmetik, 
Jewtuſchewſki 50,000 Rbl.“ 

Poltawa. Die Elias⸗Meſſe in Poltawa 
endete ſchlechter, als man erwartete. Zu 
Beginn derſelben ſchien es, daß dieſelbe 
einigermaßen befriedigend verlaufen werde, 
ſchließlich mußten die Händler aber die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß ſie nicht einmal ſo 
viel verkaufen können, um wenigſtens auf 
die Unkoſten zu kommen. Die Elliasmeſſe in 
Poltawa wird bald wohl nur noch in der 
Erinnerung der Handelswelt fortleben. 

Reval. Der Sturm, der vor einigen 
Tagen mit herbſtlicher Stärke wüthete, hat 
an unſerer Küſte einen Schiffbruch verurſacht. 
An Abend des vorigen Sonntag erhielt der 
„Meteor“, Capt. Carlſon, die telegraphiſche 
Aufforderung aus Dagerort, der norweglſchen 
Brigg „Amalina“, Capt. Schmidt, die ganz 
in der Nähe des Leuchtthurms bel Riſtna 
an den Strand geworfen war, zu Hilfe zu 
kommen. Sofort ging der „Meteor“ aus, 
doch ging die See bei ſüdweſtlichem Sturme 
ſo hoch, daß er trotz ſeiner ſchnellen Fahrt 
zu ſpät kam. Von der „Amalina“ war 
nichts mehr zu ſehen. Sie war aus Sheelds 
(England) mit Eiſen und Kohlen nach 
Wiborg beſtimmt geweſen, und an die ſo 
weit vorragende Weſtſpitze Dagoes getrieben, 
Durch den ununterbrochen ſortdavernden 
Sturm war fie in kurzer Zeit völlig zer⸗ 
ſchellt. Als der „Meteor“ an der Unglücks⸗ 
ſtelle eintraf, war das Meer in ſo wllder 
Bemegung, daß er 990 25 ſtarken 
Maſchine ſich nicht in die ade es Stran⸗ 
des wagen konnte. Er retournirte vaher und 
lief in Dago⸗Kertel an, von wo er am 
Dienstag Morgen hler anlangte. f 

(Rev. Beob.) 


Sonnenuntergang unter dem lieben Dach 
Ihrer Burg wellen?“ 

Sie ſchrieb in Elle: „Kommen Sie alle 
Drei. Und Alle herzlich willkommen.“ Und 
ſie kamen. — ö 

Jubelnd flogen die Jungen der Mutter 
um den Hals. Freundlich reichte ſie dem 
Mann die Hand, der fie hierher geleitet: 
„Die Buben ſehen ja prächtig aus; Sie find 
ihnen ein treuer Pfleger geweſen!“ 

Sie trug keine Trauer mehr. Eine 
junge blühende Frau mit den ſonnigen Augen 
von eluſt ſtand fie vor ihm. Und er war 
wieder der ſtraffe Mann mit dem guten Blick 
und ſein Lachen klang hell und ſein Hand⸗ 
druck war ſeſt: 

„Ja, Gott ſei Dank, wir ſind Alle an 
Lelb und Seel' geſund; Sie auch!“ Und er 
ſah fie an wie ein Mann, deſſen Herz ſich 
ob des Reizes einer geliebten Frau freut. 

Frau Aſtrid, wende die Augen ab, 
denn Deine Seele liegt in Deinem Blick 
und er ſieht ſie und lieſt darin, daß auch 
ſein Blick noch mehr aufleuchtet — Alles 
nur eine Meine, kleine Spanne Zeit lang, 
nur fo lang, wie der kurze Druck ihrer 
Hände dauert. 

Sie ſind durch Garten und Buſch und 
Feld gewandert. Nun kehren ſie heim, dle 
Sonne will ſinken. Vor ihnen tollen dle 
Buben mit den Hunden: Jauchzen, Rufen 
und Bellen durcheinander. 

Sie gehen Über die ſchmale Brücke über 
den Bach, dicht neben der Laube. Die Kinder 
ſind im Garien verſchwunden. Als der Ferne 
tönen ihre Stimmen herüber. Da nimmt er 
ihre herabhängende Hand in ſeine und ſagt 
kein Wort uud ſieht der Frau neben ihm 
ſtill in die blauen Augen. Sie blickt unter 


Ausländiſchr Nachrichten. 


— Eine auffallende Erſcheinung bildet 
die große Zahl der zur Zeit nicht beſetzten 
franzöſiſchen Bisthümer. Außer 
dem Erzbisthum Bordeaux ſind augenblicklich 
ſieben Bisthümer: Soiſſons, Chartres, Saint 
Brieuc, Laval, Bayonne und Baſſe⸗Terre (auf 
Guadeloupe) erledigt. Dieſe Thatſache läßt 
auf ungewöhnliche Schwierigkeiten ſchließen, 
welche ſich bei Neubeſetzung der Bisthümer 
eingeſtellt haben müſſen. Bel dieſer beſitzt 
die Reglerung, vertreten durch das derzeitige 
Staatsoberhaupt, das Recht der Ernennung 
oder beſſer des Vorſchlages, da der Papſt 
den von der Regierung „ernannten“ neuen 
Biſchof ablehnen kann. Für die Handhabung 
des Vorſchlagsrechtes der Regierung hatte 
ſich unter Louis Philipp die Praxis heraus⸗ 
gebildet, daß jedesmal bei Erledigung eines 
Bisthums dle Regierung von allen franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfen Verzeichniſſe derjenigen Gelſt⸗ 
lichen forderte, welche ihres Erachtens zur 
Bekleidung der Bliſchofswürde geeignet er⸗ 
ſchlenen. Aus den alſo bezeichneten Geiſt⸗ 
lichen wählte die Regierung gewöhnlich die 
jenigen aus, welche in den meiſten Verzeich⸗ 
niffen genannt waren. Die Biſchöfe waren 
alſo bei Neubeſetzung der Bisthümer bie 
Berather der Reglerung. Dies Verfahren 
wurde auch anfänglich unter Napoleon III. 
beibehalten. Lange Zeit ergaben ſich hierbei 
keine namhaften Schwlerigkelten; Staat und 
Kirche vertrugen ſich in dleſem Punkte voll⸗ 
ſtändig. Erſt in den letzten Jahren ſeiner 
Regierung begann Napoleon III. bei der 
Ernennung von Biſchöfen ſelbſtſtändig vor⸗ 
zugehen. Dies führte zu Differenzen mit 
der Curie: einige vom Kaiſer vorgeſchlagene 
Biſchöſe wurden vom Papſte abgelehnt, an⸗ 
dere erſt nach längeren Verhandlungen ein⸗ 
geſezt. Die dritte Republik begegnete, trotz 


ihrer Kirchenſeindlichkelt, längere Zelt hin⸗ 


durch bei der Neubeſetzung der Bisthümer 
feinen Schwierigkeiten; erſt in den letzten 
Jahren der Präſidentſchaft Grévy's änderte 
ſich die Lage. Namentlich rief die Ernennung 
des kürzlich als Erzbiſchof von Bordeaux 
verſtorbenen Monſignor Gullbert zum Biſchof 
von Amiens große Erregung hervor. Im 
vorigen Jahre entſtand in Poltiers ein förm⸗ 
licher Sturm, als der Religionslehrer Ju⸗ 
teau zum Biſchof ernannt wurde. Derſelbe 
wurde mit der größten Erbitterung in der 
Preſſe und in Verſammlungen bekämpft. 
Aber trotz aller gegen Juteau gethanenen 
Schritte, beſtätigte der Papſt die Ernennung 
deſſelben. Daß in der letzten Zeit die Schwle⸗ 
rigkeiten bei Beſetzung der Bisthümer noch 
geſtlegen find, beweiſt, wie eingangs erwähnt, 
die große Anzahl zur Zeit erledigter Bis⸗ 
thümer. 


Pr 


die Aammgarnſpinnerei von 
Peltzer fils in Czeſtochow. 


Nachdem wir bald nach der Gründung 
dieſes Etabliſſements an biefer Stelle einige 


höre mit jauchzender Seele dle rechte 
d 


ſich. Goldſchein, der durch die Blätter bricht, 
liegt auf ihrem Blondhaar, Schimmer der 
Verklärung auf ihrem Geſicht. Nun hebt ſie 
den Blick wleder, und ſie hebt langſam die 
andere Hand und legt ſie leiſe auf ſeine: 

„Komm an mein Herz! Komm in mein 
Haus!“ jagt er leiſe und neigt ſich zu ihr: 
„Willſt Du!“ 

Nun ſteht auch er im Lichtglanz, und 
Lichtglanz bricht aus ihrer Beider Augen. 

„Ja, nimm mich in Deln Haus!“ 

Da lehnt ſie an ſeiner Bruſt und ſein 
Arm umſpannt ſie: „Aſtrid, glaubſt Du an 
mich?“ klingt es an ihrem Ohr, wie ihr 
Haupt an feiner Schulter ruht. 

Sie legt eine Hand um ſeinen Hals 
und nickt. 

Ueber ihnen rauſcht der aufkommende 
Abendwind im Laub. Zu ihren Füßen rinnt 
und rieſelt das Waſſer. Im Kornſeld drüben 
ruft der Nebhahn, und im Gras am Rain 
zirpen die Grillen, dort auf dem Wege 
wirbelt der Staub in dichten Wolken um 
dle heimkehrende Schafheerde; mit Peitſchen⸗ 
knall raſſeln die letzten Wagen auf den Hof: 
die Beiden ſehen nichts und hören nichts, als 
Eins des Anderen Angeſicht und Eins des 
Andern Wort. 

„Komm in die Laube!“ 

Sie löſt lächelnd ſeinen Arm von ihrer 
Hüfte und ſucht in ihrem Nähkäſtchen: „Schau 
hier!“ Sie hält ihm den zerleſenen Brief 
in. 
g „Iſt es jo? fragt er mit tiefer Stimme, 
und breitet die Arme noch ihr aus. Sie 
wirft ſich an ſeine Bruſt und umfängt ihn 
im Glück ihrer Seele: 

„Ja, Richard, es iſt jo. Du fanbeft das 
Zauberwort, das mich für Dich warb und 


nähere Angaben über daſſelbe veröffentlichten, 
halten wir es für unſere Pflicht, den ge⸗ 
ſchätzten Leſer auch mit den ſehr bedeutenden 
Erweiterungen bekannt zu machen. Bei un⸗ 
ſerem kürzlichen Beſuch fanden wir die eins 
zelnen Abtheilungen in einer Weiſe ausge⸗ 
dehnt, daß dieſelben ſozuſagen beſondere Fa⸗ 
briken in der Fabrik ſelbſt bilden, z. B. die 
Wäſcherel liefert außer dem für eigenen Be: 
darf nothwendigen Quantum maſſenhaft 
ruſſiſche Wolle in gewaſchenem Zuſtande für 
die anderen Spinnereien des Königreich. 
Intereſſant find die zahlreichen Garbonifir- 
apparate, welche wir hier zum erſten Mal 
ſahen. Die Wolle wird in Säuren gewaſchen, 
um alle derſelben anhaftenden Unreinigkeiten 
zu zerſtören. In ſpezlellen Oefen wird das 
Stroh, welches leider neben Schweiß und 
Schmutz beſonders in der ruſſiſchen Wolle 
ſich vorfindet, verbrannt und zwar bei einem 
Hitzegrad, welcher der Wolle ſelbſt nicht ſchäd⸗ 
lich ſein kann. Die imposante Kämmerei iſt 
mit den allerneueſten elſäſſiſchen Spezialma⸗ 
ſchinen ausgeſtattet. Die Fabrik arbeitet jetzt 
Tag und Nacht mit 40,000 Spindeln. Wenn 
man bedenkt, daß die Kämmerel nicht allein 
dem rleſigen eigenen Bedarf zu genügen, ſon⸗ 
dern auch im Stande iſt, anderen Kamm⸗ 
garnſpinnereien außer Kämmlingen auch Zug, 
d. h. Wolle im Vorſtadium für die Kamm⸗ 
garnſpinnerei zu liefern, fo wird man ſich 
ein ungefähres Bild von der Bedeutung 
dieſes Zweiges machen können. Bekanntlich 
bilden neben Kette, Schuß und gezwirnten 
Garnen, in erſter Linie Melange und Cou⸗ 
leur bie Sauptipezialitäten der Herren Peltzer 
fils. Zur Herſtellung von Melange, in welch' 
letzterem Artikel die Firma feine Concurrenz 
in Rußland hat, ſahen wir ganz neue Vor⸗ 
bereitungsmaſchinen, die man mit Recht als 
das non plus ultra moderner Maſchinen⸗ 
technik anſehen darf. Auch die Färberei ſteht 
völlig auf der Höhe der Zeit. Nur die 
beſten Farben kommen zur Verwendung, der 
in unmittelbarer Nähe vorüberfließende Bach 
liefert ein ſchönes, weiches Waſſer, außerdem 
ſind dle mechaniſchen Einrichtungen derartige, 
um ſelbſt den höchſten Anſprüchen zu genügen. 
In den Lagerräumen ſehen wir Berge von 
Farbhölzern und Chemikallen. Augenblicklich 
wird eine große Raspelmühle montirt, auf 
welcher auch für andere Färberelen Hölzer 
geraspelt werden ſollen. Sämmtliche Ab⸗ 
flußwäſſer werden chemiſch gereinigt und die 
Nlederſchläge zu Dünger verwendet, während 
aus dem Wollſett Pottaſche gewonnen wird, 
ein chemiſches Product, welches in der Glas⸗ 
und Seifeninduſtrie bekanntlich eine wichtige 
Rolle ſpielt. Am melſten imponirten uns 
die rieſigen Wolllagerraͤume. Hier iſt Alles 
aus Stein und Eiſen conftruirt, mächtige 
Laufkrähne erleichtern das Aufſtapeln der 
Ballen mit ruſſiſchen und Überſeelſchen Wollen. 
Das Wolllager repräſentirt einen Geſammt⸗ 
werth von nahezu 2 Millionen Rubel. Auch 
die Gleßerei iſt recht lelſtungsfähig, nur wird 
es derſelben ſchwer, den geſtelgerten Ans 
ſprüchen der Maſchinenbau-Abthellung gerecht 
zu werden. Letztere iſt in einer Welle er⸗ 
weitert, daß viele Spezial⸗Etabliſſements der 
Maſchinenbaubranche im Lande von derſelben 


an Dich band; nun hängt meine Seele auf 
ewig an Dir, mein Freund und Geliebter!“ 

Und der edle Zauber der Treue iſt's, 
Frau Aſtrid, mit dem Du ſeine Seele auf 
ewig an Dich bindeſt. 

„Nun laß mich gehen, Aſtrid, meine 
Braut —“ 

„Braut?“ ſagt ſie, und faßt ihr Geſicht 
mit beiden Händen: „Braut? wie das 
klingt; da liegt ja ein ganzes Leben darin, 
und ich faſſe es nicht! Ich war es einmal 
früher — aber das war ganz, ganz anders! 
— Und weißt Du, woran das liegt?“ fragt 
ſie, und legt ihm dle Fingerſpitzen auf die 
Schultern und ſieht auf ihn nleder mit 
heißen Augen: „weil ich Dich lieb habe, 
Richard! Und weißt Du, wer mir das zuerſt 
geſagt? Wer mir mein Herz entdecken half! 
Sie, Wanda — in Grimm und Zorn —“ 

Er zieht ſie an ſich und bettet ihr 
Geſicht an ſeiner Bruſt. 

Und weißt Du“, ſagte er, „wer mir 
mein Herz und meine Liebe zu Dir entdecken 
half! Deine Kinder! Ich hörte fie eines 
Abends im Bette ſagen: „Weißt Du, Fritz, 
ich wollte, Herr Paſtor heirathete Mama; 
ich hätt' ihn gern zum Papa, und Mama 
wäre dann immer bei uns.“ 

„Ja, das wär' famos!“ antwortete 
Friedrich, „und weißt Du, in den Pfingſt⸗ 
ferien hörte ich die Mamſell zum Kutſcher 
ſagen, Mama möcht' ihn gewiß gern leiden!“ 

„O wie ſchlecht muß ich mein armes 
Herz gehütet haben!“ klagte Frau Aſtrid und 
hob das Geſicht, das glühende. 

„Nun, Gott der Herr behüte es ſo, 
wie es iſt!“ ſagte er, und ſchloß fie feſt, 
feit an ſich; nun höre ich die Worte und 


bedeutend überflügelt find, Drehbänke find hier 
aufgeſtellt bis 9 Meter Länge. Ueberall, 
wohin das Auge fällt, ein Wald von Trans⸗ 
miſſionen und Treibriemen. Hier werden 
faſt ſämmtliche Maſchinen für eigenen Bedarf 
gebaut und auch für die anderen Fabriken 
des Bezirkes, bald wird man bier auch Web; 
ſtühle jeden Syſtems conſtrulren. Als beſter 
Beweis für die Probuctivität nach dleſer 
Richtung hin diene die Thatſache, daß einer 
der drei rieſigen Dampfkeſſel (Syſtem de 
Meyer u. Co.) an Ort und Stelle in allen 
ſeinen Details gebaut wurde. Die große 
Dampfmaſchine von 500 Pferdekraft aus der 
Fabrik Van den Kerckove⸗Gand (Belgien) ges 
gört mit zu den Sehenswürdigkeiten. Seit 
etwa 3 Jahren geht dieſelbe faſt ununter⸗ 
brochen, ohne daß auch nur die geringſte 
Betriebsſtörung vorkam. In einer anſtoßen⸗ 
den Halle befinden ſich die electriſchen Dy⸗ 
namo⸗Maſchinen von Jaspar Lüttich. Die 
Ausſchaltungs vorrichtung für die einzelnen 
Lampen nimmt eine ganze Wandfläche lein. 
Die Firma beſchäftigt jetzt 850 Arbeiter, 
für deren Wohl in genügender Weiſe Sorge 
getragen iſt. Eine Schule iſt bereits ange⸗ 
legt, ebenſo ein Spital, eine Garküche u. f. 
w. Rings um die Fabrik iſt eine ſtattliche 
Anzahl von ſchmucken, meiſt zweiſtöckigen 
Wohnhäuſern für die Arbeiter entſtanden, 
die Colonle Peltzer. Last but not least 
erwähnen wir noch die ſehr tüchtige Feuer⸗ 
wehr, welche, mit allen Requlſiten ſelbſt einer 
großen Dampſſpritze ausgeſtattet, ſofort ber 
reit iſt, ſowohl in der Fabrik als auch in 
der nahen Stadt bei etwalgen Feuersbrünſten 
energiſch Hilfe zu leiſten. 

Kurzum die Firma Peltzer fils hat in 
unſerem Lande ein Etabliſſement geſchaffen, 
welches nach jeder Richtung hin den Erwar⸗ 
tungen entſpricht, die man an dleſe Anlage 
der Weltfirma aus Vervlers knüpfen konnte. 

J. E. L. 


Enneshennik, 


— Gefundenes Rothes Kreuz. Nach 
Beendigung des am Sonntag vor vlerzehn 
Tagen in Helenenhof ſtattgehabten Concerts 
des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verelnd wurde im 
Garten ein Rothes Kreuz mit der Inſchrlſt 
1877/1878 gefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann daſſelbe gegen genügende 
Legitimation bei Herrn Paſtor Nondthaler 
in Empfang nehmen. 

— Das Bau⸗Komitee der Tatholiichen 
Marien⸗Kirche macht uns ſoeben die Mit⸗ 
theilung, daß demſelben Seitens der Familie 
Scheibler außer den im vorlgen Jahre ge⸗ 
ſpendeten 10,000 Rbl., neuerdings abermals 
der anſehnliche Betrag von 5000 Rbl. zu 
Bauzwecken Überwieſen worden iſt und erſucht 
uns, der Familie Scheibler für dieſe groß» 
artige Spende auf dieſem Wege gebühren⸗ 
den Dank abzuſtatten. 

— Eine ſeltene Rohheit legte am 
letzten Montag eln bei dem Fiſcher'ſchen 
Neubau an der Dzielnaſtraße beſchäftigter 
Maurer an den Tag. Derſelbe kam in 
völlig betrunkenem Zuſtande zur Arbeit und 


7 * rere 
Welſe 
azu: 

„Nicht Wonneſam'res wohl auf Erden, 

Als Frauenlieb, wem ſie mag werden!“ 

Blutroth ging über'm Feld die Sonne 
unter, und ſie ſahen den Himmel offen im 
feurigen Glanz, der um ſie wob. Frleden 
lag über der Welt. Alle Herzen zur Ruhe. 

Und zur ſelbigen Stunde, in der die 
Kinder jubelnd die neue Mähr vernahmen, 
zerknitterte Wanda einen Brief, in dem ge⸗ 
ſchrieben ſtand: „Bleibe mir nur treu; 
wenn's gut geht, bin ich in drei Jahren 
Hauptmann erſter Klaſſe.“ 

Sie ſtand am Fenſter und ſah in die 
Abendgluth hinein. 

„In drei Jahren! Dann denk' ich doch 
noch an ihn, der mit der blonden Frau 
heute über das Feld ging!“ 

Sie ſenkte das Geſicht in die Hände. 

Du haſt von Deinem eigenen Zauber⸗ 
trank getrunken, Wanda, und er hat Dir 
das Leben vergiftet. Du biſt vergeſſen; aber 
Du kannſt nicht vergeſſen! 

Die Sachſenfrau hat doch geſiegt und 
wird den Sieg ihr Leben lang behalten. 


Allerlei. 


— Die Auslandreiſe der ruſſiſchen 
Hof Operntruppe, welche ſchon längſt ges 
plant wurde, ſoll, wie Moskauer Blätter 
melden, im nächſten Jahre ftatifinden. Es 
werden ein 60 Mann ſtarkes Orcheſter, 
prachtvolle Dekorationen, nagelneue Koſtüme 
x. mitgenommen werden. Wie aber die 
Künſtler heißen, welche das Ausland in Er⸗ 


da er unfähig war, auch nur die kleinſte 
Verrichtung zu thun, ſo wurde er von dem 
Polier aufgefordert, ruhig noch Haufe zu 
gehen und ſeinen Rauſch auszuſchlafen. 
Statt nun dieſer Aufforderung nachzukom⸗ 
men, blied der Betrunkene weiter auf dem 
Bauplatze und hielt durch ſeine Späße die 
anderen daſelbſt beſchäftigten Leute von der 
Arbeit ab, ſodaß dem Polier ſchließlich nichts 
welter übrig blieb, als ihn mit Gewalt ent⸗ 
fernen zu laſſen. Nach einiger Zeit erſchien der 
Betrunkene plötzlich wieder und verſetzte dem ihm 
den Rücken kehrenden ahnungsloſen Polier 
mit einem Stück Holz elnen derart heftigen 
Schlag in das Genick, daß derſelbe zur Erde 
ſtürzte und längere Zeit beſinnungslos liegen 
blieb. Der Patron wurde übrigens für 
ſeine Rohheit von feinen Kameraden auf 
friſcher That gebührend beſtraft. i 

— Pferdediebſtahl. Am Montag Abend 
gegen 10 Uhr fuhr vor der gegenüber der 
Poſt belegenen Herbe'ſchen Reſtauration ein 
Wagen vor, auf welchem außer dem Kutſcher 
der Eigenthümer des Geſpannes und deſſen 
Sohn ſaßen, welche letztere Beiden in das 
Lokal traten, während der Kutſcher auf dem 
Bock ſitzen blieb. Plötzlich kam Jemand an 
den Wagen heran und forderte den Kutſcher 
auf, in das Lokal zu kommen, um ein 
Glas Bier zu trinken, was derſelbe ſich 
nicht zweimal ſagen ließ. Als er nach wenigen 
Minuten wleder heraustrat, fand er nur 
noch den Wagen vor, die Pferde aber waren 
geſtohlen worden. 

— Ueber bie Feuergefährlichkeit der 
eleltriſchen Beleuchtung bringt die „Natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Wochenſchrift“ einige Mitthei⸗ 
lungen, welche wir im Nachſtehenden wleder⸗ 
geben: „Als die elektriſche Beleuchtung noch 
in ihren Kinderſchuhen ſteckte, war unter dem 
Publikum die Meinung vertreten, daß bei 
Einführung des Zukunftslichtes jede Feuers 
gefahr ausgeſchloſſen ſel, denn der Lale war 
und iſt ja ſtets geneigt, an die Errungen⸗ 
ſchaften auf dem Geblete der Elektrotechnik 
die kühnſten Hoffnungen zu Enfipfen. Von 
allen Seiten erſcholl der Ruf nach elektriſchem 
Lichte. Das Gas ſollte aus allen Theatern, 
Fabriken und öffentlichen Gebäuden ſo ſchnell 
als möglich verbannt werden; denn wozu, 
ſagte man, ſollen wir leichtfinnig unſer Leben 
und unſere Geſundheit aufs Splel ſetzen, 
wozu ſollen wir die Räume, deren Luft ſchon 
durch den Athem fo vieler Menſchen verglſtet 
wird, noch obendrein durch das verbrennende 
Gas mit feiner großen Helzkraft verſchlech⸗ 
tern?! So ſprach man im erſten Elfer. Aber 
dieſer Eifer legte ſich, als man wiſſenſchaft⸗ 
liche Meſſungen angeſtellt und praktiſche 
Erfahrungen geſammelt hatte. Die elektriſche 
Beleuchtung iſt feuergefährlich. Beſonders 
ſind es die Bogenlampen und die Leltungen. 
Daß das elektriſche Licht aber auch eine 
Helzkraft beſitzt, kann man durch das Berühren 
einer Glühlampe leicht erfahren. Was bie 
Bogenlampen anbetrifft, ſo iſt es heute 


ſtaunen ſetzen ſollen, bleibt vor der Hand in 
Dunkel gehüllt. Mit unferem Chor, dem 
großartigen Orcheſter, mit fene eremplas 
rischen Dirigenten und der luxurlöſen Aus⸗ 
ſtattung, meint die „Deutſche St. P. Ztg.“, 
können wir uns allerdings überall ſehen 
laſſen. Wie wird es aber mit den erſten 
Kräften werden? Helft — Figner und 
Medea Mey! a 

— Der „Frankfurter Zeltung“ ſchrelbt 
man aus Rüdesheim: Unſere Weinberge 
find gegenwärtig faſt in allen Lagen in 
einem zlemlich befriedigenden Zuſtande. Die 
großbeerigen und geſunden, der Relfe raſch 
entgegengehenden Trauben ſielgern unſere 
Hoffnungen auf eine größere Quantität 
Weln, els man anfangs glaubte erwarten 
zu dürfen. Der Regen der letzten Tage kam 
dem Weinſtocke ſehr zugute. Die Weinge⸗ 
lände im „Berg“ ſind ſchon geſchloſſen; 
Die Ausſicht auf elne recht gute Qualität 
iſt bis jetzt nicht getrübt. — Diefelben er⸗ 
freulſchen Berichte gehen dem genannten 
Blatte auch von der Haardt zu. Die Trans 
ben gehen dort raſch ihrer vollſtändigen 
Reiſe entgegen; in guten, ſonnigen Lagen 
knnn man bereits Trauben ſchnelden. In 
Freinsheim wurde ſogar ſchon etwas ge⸗ 
herbſtet; das Moſtgewicht betrug 88 Grad. 
Die „Weinbergſchützen“ find an vielen 
Plätzen der Haardt ſhon in Thätigkeit; und 
der allgemeine Schluß der Ausſtellung ſteht 
in Kürze bevor. Die Schätzungen über den 
quantitativen Ausfall den Herbſtes gehen 
wegen der Verheerungen, welche der Heu⸗ 
reſp. Sauerwurm angerichtet, ſehr ausein⸗ 
ander. 


in Räumen gebrannt werden, in welchen 
mit leicht entzündlichen Gaſen oder Körpern 
gearbeitet wird, oder in welchen ſolche her⸗ 
geſtellt werden. Bis vor Kurzem war man 
der Meinung, daß bei Anwendung von 
Glühlampen jede Feuersgefahr ausgeſchloſſen 
fei. Wird nämlich eine ſolche zertrümmert, 
ſo dringt Sauerſtoff in das Innere der 
bisher luftleeren Glasbirne, und der glühende 
Platin- oder Kohlenfaden verbrennt blltzſchnell. 
Vor einiger Zelt wurde aber berichtet, daß 
in einer Fabrik ein leicht brennbarer Stoff 
dadurch Feuer gefangen habe, daß er mit 
einer Glühlampe, die zertrümmert wurde, 
in Berührung gekommen war. Der bel 
weitem wichtigſte Punkt jedech bei einer 
elektriſchen Beleuchtungsanlage iſt der, die 
Leltungen der Cabel nach den feſtgeſetzten 
Regeln der Technik auf das Genaueſte aus⸗ 
zuführen, da ſie font an allen Ecken und 
Enden die größte Gefahr zur Entſtehung 
eines Feuers darbleten. Fließt nämlich ein 
elektriſcher Strom durch einen Leiter, ſo 
wird dieſer erwärmt und zwar um ſo mehr, 
einen je größeren Widerſtand er dem Strome 
entgegenſetzt, mit anderen Worten, je dünner 
er if, Nach dleſem wichtigen Geſetze müßte 
man die elektriſchen Leitungen ſo ſtark 
bemeſſen, daß überhaupt keine Erwärmung 
auftreten könnte, aber das läßt ſich in der 
Praxls nicht ausführen, da man dann auf 
viel zu große und koſtſpielige Cabeldimen⸗ 
ſionen kommen würde. Man hilft ſich nun 
ſo, daß man eine geringe Erwärmung zuläßt, 
dann aber dle Leitungen ſorgfältig iſolirt 
und verlegt. Man beſpinnt ſie mit Hanf 
oder Baumwolle, überzieht fie mit Gutta⸗ 
percha oder Asbeſt, umhüllt ſie zum Schutze 
mit Elſendrähten oder Bändern und verlegt 
ſie dann mit der größten Vorſicht, unter 
fteter Priifung der Iſolatlon, entweder direct 
in die Erde, oder in Thonxöhren oder in 
Stelnegnäle ꝛc. Dünne Drähte werden unter 
Holzlelſten angebracht, ſodaß ſie nicht beſchä⸗ 
digt werden können. Verwendet man nicht 
Iſolirte Leitungen, fo müſſen fie an Porzellan- 
iſolatoren entlang geführt werden. Die 
Verbindungsſtellen zweier Drähte ſollen ſtets 
gelöthet und gut iſolirt werden. Wird eine 
Iſolation vorſichtig und exact ausgeführt, 
ſo bletet fie nicht die mindeſte Gefahr dar. 
Wird aber beim Legen der Leitungen die 
Iſolation beſchädigt, werden die Verbindungs⸗ 
ſtellen nicht ſorgfältig gelöthet, verwendet 
man nicht das beſte Material, jo können 
leicht Erhitzungen auftreten, welche mit der 
Zeit die Iſolatlonen zerſtören und die umge⸗ 
benden Holzthelle in Brand ſetzen müſſen.“ 
— Im Selllin'ſchen Sommer ⸗Theater 
findet Morgen Abend die Beneſiz⸗Vor⸗ 
ſtellung für den erſten Komiker dieſer 
Bühne Herrn Idziakowski ſtatt. Derſelbe 
hat zu dleſem ſeinem Ehren⸗Abend das vielbe⸗ 
ſprochene Zola'ſche Stück „Pod maczugg“ 
(„Der Todtſchläger“) gewählt, eln 
Werk, das überall die größte Senjation er» 
regt hat. Dieſer Umſtand und die Beliebt⸗ 
beit des trefflichen Künſtlers Idzlakowski 
laſſen mit Beſtimmtheit ein volles Haus 
erwarten. 
e Im Venndorſ'ſchen Etabliſſement 
wird das A. Schmiedel'ſche Damen⸗Or⸗ 
cheſter in den nächſten Tagen ein auf einige 
Wochen abgeſchloſſenes Gaſiſpiel beginnen. 
Dleſes Orcheſter hat ſoeben eine Kunſtreiſe 
durch Rußland beendet und überall die beſte 
Aufnahme gefunden. 


E Die künſtliche Einheilung eines 
Schneidezahns iſt das neueſte Ereigniß 
auf dem Gebiete der Zahnheilkunde, das der 
„B. ie von Wien berichtet wird. Der 
Wiener Zahnarzt Dr. Julius Scheff theilt 
über das ſonderbare Heilkunſtſtück Folgendes 
mit. Einem 38. Jährigen Herrn brach die 
Krone des linken oberen Schneidezahns 
ab. Da er ein Gegner des künſtlichen Er⸗ 
ſatzes war, ſo wollte er den Verluſt, wenn 
möglich, auf andere Weiſe erſetzt haben. 
Dr. S. ſchlug ihm als eien n Ausweg 
vor, daß ein von einem anderen Individuum 
genommener Zahn in die leere Zahnlücke 
eingeſetzt werde. Der Patient ging auf den 
Vorſchlag ein. Nach Monaten erſchien ein 
etwa 18 hre Mädchen bei dem Dr. S., 
um denſelben wegen eines Gaumengeſchwü⸗ 
res zu konſultiren, welches von dem linken, 
kleinen Schneidezahn ausging. Die Leidende 
wünſchte, daß dieſer Zahn ausgezogen werde. 
Dr. S. ließ nun den oben erwähnten 1915 
kommen und zog dem Mädchen den Zahn 
aus; derſelbe war keineswegs geſund, viel» 
mehr zeigte ſich der ſogenannte Zahnnerv 
(die Pulpa) als vollſtändig aufgelöſt. Der 
Zahn wurde in warmes Waſſer gelegt. 
Eine Stunde darauf zog Dr. S. dem 
Herrn vorſichtig die Wurzel aus und ber 
handelte die Zahnlücke mit dedinfizirenden 
Mitteln, nahm ſodann den Zahn aus dem 
warmen Waſſer, trocknete ihn und entfernte 
die ihm noch an einzelnen Stellen anhaftende 
Kuochenhaut. Die Höhle des Zahnes wurde 


ereinigt und namentlich der aufgelöſte 
191 5 vollſtändig beſeitigt, dann wurde 
die Zahnhöhle ausgefüllt und namentlich 
die ſchon ſchadhafte Zahnkrone vervollſtändigt 
und ſodann der präparirte Zahn in die 
Lücke eingeſteckt. Die Hauptſorge beſtand 
nun in der Feſthaltung des Zahnes. Zu 
dieſem Zwecke wurde ein künſtlicher Appa⸗ 
rat nothwendig. Dr. S. verſuchte es nach 
mehreren erfolgloſen Bemühungen endlich 
mit Guttapercha, die er im weichen Zuſtande 
über die ganze vordere Zahnreihe drückte; 
nach dem Erhärten verblieb ſie und hielt 
auch den eingeſetzten Zahn in ſeiner Lage. 
Der Patient wurde angewieſen, nur flüſſige 
Nahrung zu ſich zu nehmen, ſo wenig als 
möglich zu ſprechen und die Reinigung 
der Zähne vorläufig zu ſiſtiren. Nach fünf 
Tagen kam der Patient wieder und erklärte 
mit beſtürzter Miene, die Befeſtigung ſei 
von ſelbſt abgefallen. Der Zahn war glück⸗ 
licherweiſe feſt geblieben, aber ſo locker, 
daß er mit den Fingern gewiß hätte leicht 
entfernt werden können. Der Patient 
wurde angewieſen, ſich noch ferner auf 
flüſſige Nahrung zu beſchränken. So ver⸗ 
gingen 14 Tage, während welcher die 
Feſtigkeit keine Fortſchritte machte Dr. S. 
zweifelte ſchon an der Möglichkeit eines 
günſtigen Erfolges, als im Laufe der dritten 
Woche eine auffallende Beſſerung eintrat; 
der Zahn wurde um ein Bedeutendes feſter 
und die Feſtigkeit nahm mit der Zeit ſo 
zu, daß am Ende des zweiten Monats der 
Patient damit ganz gut beißen konnte. 
Das Gefühl der Steifheit, das er anfangs 
im Zahne hatte, verſchwand ſchließlich 
ganz; die Farbe änderte ſich nicht und die 
Stellung blieb wie ſie war. Das Zahn⸗ 
fleiſch legte 1 genau an den Zahn an 
und umſchloß denſelben ganz feſt. Der 
Zahn ließ ſich von den übrigen durchaus 
nicht unterſcheiden. Auffallend iſt, daß weder 
anfangs noch ſpäter ſich Enzündungserſchei⸗ 
nungen zeigten. Der Zahn ſitzt jetzt über 
ein halbes Jahr und der Patient bedient 
ſich ſeiner ſo, wie ſeiner anderen Zähne. 


Kleine Notzen. 


— Prof. Karl Scheibler, der die chemiſche 
Prüfung des neu erfundenen rauchloſen Pulvers 
beſorgt 15 (er hat dafür, wie bereits berichtet 
wurde, den Titel als Geheimer Regierungsrath 
erhalten), gehört zu den bedeutendſten Technologen. 
Er hat ſich, wie die „Voſſ. Z.“ ſchreibt, vornehmlich 
mit dem Studium der Zuckerbereitung beſchäftigt 
und durch eine Reihe von Erfindungen weſentlich 
dazu beigetragen, daß ſeit den ſechziger Jahren 
die Zuckerfabrikation von Grund aus umgeſtaltet 
wurde. Seine Ausbildung zum Chemiker erhielt 
Scheibler 1852 und 1853 in Berlin unter Eilhard, 
Mitſcherlich, H. Roſe, 1 5 Magnus und Sonnen⸗ 
ſchein. Sonnenſchein insbeſondere machte Scheibler mit 
der Experimentalchemie vertraut. 1853 ſiedelte Scheib⸗ 
ler nach Königsberg über, wo er die Stelle eines 
Aſſiſtenten am akademiſchen Laboratorium erhielt. 
1861 erwarb er dort mit einer Abhandlung über 
die Wolframiate den Doktortitel. Scheibler fteht 
jetzt im 62. Lebensjahre. 

— Außer dem Direktor der Pulverfabrik in 
Spandau, Generalmajor Küſter, ſind noch zwei 
Zbwilbeamten Schenkungen aus Staatsmitteln bes 
willigt worden. Der Maſchineninſpector Große 
und der Betriebsinſpektor Schürmann, welche bei 
den Verſuchen zur Herſtellung des neuen rauchloſen 
Pulvers raſtlos thätig geweſen ſind, haben je 3000 
M. erhalten. 

— Wie das „Zentralbt. für Elektrotechnik“ 
mittheilt, werden gegenwärtig Verſuche unternommen, 
um einen telephoniſchen Verkehr zwiſchen Paris und 
London herzuſtellen. Zunächſt werden die Verſuche 
auf einem Seekabel von 40 Kilometer Länge ges 
macht, welches zwiſchen Dover und Calais gelegt 
iſt. Später wird man verſuchen, ob auch geſprochen 
werden kann, wenn an das Kabel von beiden Seiten 
noch oberirdiſche Linien (von Calais nach Paris 
und von Dover nach London) angeſchloſſen ſind. 
Die Schwierigkeiten, welche ſich dem Telephonverkehr 
durch Kabel entgegenſtellen, ſind noch nicht gehoben. 

— Der Pariſer „Figaro“ weiß über ſchweizer 
Hotelverhältniſſe folgendes zu berichten: Es giebt 
in der Schweiz 1000 Gaſthöfe, weiche zuſammen 
etwa 58,000 Betten enthalten. 16,000 Perſonen 
ſind in den Gaſthöfen angeſtellt. Der jährlichen 
Ausgabe von 28,800,000 Francs, welche der 
Betrieb dieſer 1000 Gaſthöfe erfordert, ſteht eine 
Einnahme von 42,000,000 Francs gegenüber, 
ſodaß der Gewinn 13,200,000 Francs, im Durch⸗ 
ſchnitt alſo für jeden Gaſthof 13,200 Franes 
beträgt. 

— In Aquila wurden am Donnerftag fieben 
Erdſtöße, darunter drei Heftige, verſpürt; Schaden 
iſt nicht angerichtet worden. 

— Ein beklagenswerthes Unglück hat in dieſen 
Tagen die däniſche Marine betroffen. Ein in 
England im vorigen Jahr gebautes Torpedoboot 
von 67 Fuß Länge und 7½ Fuß Breite kenterte 
plötzlich unter einem heftigen Gewitter bei einer 
raſchen Wendung ſeines Führers. Die ganze Be⸗ 
ſatzung, aus ſieben Mann beſtehend, verſank in den 
Wellen. Sechs der Verunglückten wurden von einem 
in der Nähe mandvrirenden Kanonenboot gerettet, 
während der ſiebente, ein ſee erprobter Matroſe, den 
Fluthen nicht mehr zu entreißen war. Das Boot 
ſelbſt wurde mittels eines Dampfkrahns auf die 
Kgl. Werft gebracht, wo es ſich zeigte, daß die 
Wellen auch das Geſchütz verſchlungen hatten. 

— 20 Araber, welche in New⸗Jork mit dem 
Dampfer „La Normandie“ ankamen, werden von 
den Behörden in Caſtle Garden zurückgehallen, 
weil es noch unentſchieden iſt, ob ihnen die Lan⸗ 
dung geſtattet, oder ob ſie zurückgeſandt werden 
ſollen. Es verlautet, daß, falls ſie landen dürfen, 
70,000 Araber nach den Vereinigten Staaten aus⸗ 
wandern wollen. 


Heueſte fast. 


Niſhuy⸗Nowgorod, 24. Auguſt. Der 
Zuckerhandel geht flau, Raffinade wird zu 
5 Ns. 70 Kop. bis 6 Rs. 10 Kop., Saud⸗ 
zucker zu 5 Rs. 40 Kop. pro Pud gemacht. 
Der Handel mit Porzellan» und Fayence⸗ 
geſchirr geht flau; die Preiſe ſind wie die 
vorigjährigen. Für perſiſche Waare ſind die 
Preiſe niedriger als im vorigen Jahre, mit 
Ausnahme von Reis, der auf 20 bis 25 
Kop. pro Pud. geſtiegen iſt. Früchte, Nüſſe 
und Feigen gehen zu vorigjährigen Prei⸗ 
ſen. Perſiſche Teppiche ſind zahlreich vor⸗ 
handen und gehen zu vorigjährigen Prelſen. 
Sibiriſche Teppiche ſind in derſelben Anzahl, 
wie im vorigen Jahre vertreten. Der Pelz 
handel iſt nicht ganz befriedigend, einige 
Pelze werden flau verkauft. Ausländlſche 
Droguenwaaren find beſonders im Preiſe 
gefallen, auch die Zufuhr iſt im Vergleich 
zu früheren Jahren geringer. Der Handel 
mit ruſſiſchen chemiſchen Produkten iſt nicht 
ſehr flott, auch die Preiſe ſind niedriger, als 
im vorigen Jahr. Kislariſche Traubenweine 
find 280,000 Wedro angeführt, wovon dis⸗ 
lang ſchon 220,000 Wedro verkauft wurden 
und zwar zu 2 Ne. 80 Kop. bis 3 Rs. 
50 Kop. pr. Wedro, d. h. zu 70 bis 80 
Kop. theuerer als im vorigen Jahr. Aus 
Derbent ſind an 27,000 Wedro Wein an⸗ 
geführt. 

Geſtern beſchloß das Jahrmarkts⸗Ko⸗ 
mitee, der Baukommiſſion zur Errichtung 
des Centralhauſes 80,000 Rbl aus den 
Hoſpitalgeldern und 20,000 Rs. aus dem 
Waſſerleitungs⸗ Kapital ohne Prozente zu 
bewilligen, wobei dieſe Summen aus den 
Einkünften des Hauſes zurückzuerſtatten find. 
Die Vermiethung der Handlungsräume im 
zukünftigen Centralhauſe ſoll die Baukom⸗ 
miſſion zugleich mit dem Jahrmarkts⸗Komi⸗ 
tee ausführen; die Einkünfte vom Central⸗ 
hauſe für 1890 ſollen zum Bau verwandt 
werden. 

Dem Gouverneur iſt eine Bittſchrift 
der Kaufleute von Troizk überreicht worden, 
worin über die ſehr bedrängte Ausfuhr von 
Wolle zum Jahrmarkt von Niſhuy⸗Nowgo⸗ 
rod über Jekaterinburg und Perm geklagt 
wird. Die Schwierigkeiten ſeien Folgen der 
24tägigen Quarantäne in Trolzk. 

Niſhuy⸗Nowgorod, 24. Auguſt. An 
Wjatkaſcher Leinewand find 5 Millionen Ars 
ſchin da, außerdem an früheren Beſtellungen 
der Großlinduſtriellen 3 Millionen. Die 
Preiſe find: für Podkladka 35 —40 Rl. 
per 1000 Arſchin, Meſheumok 40 bis 45, 
Hemdleinen II. Sorte 48—50 Rbl., I. 
Sorte 58—60 Rbl., feine Leinen 70 — 75 
Rbl. Mit Sackleinen, hohen und mittleren, 
wird nicht übel gehandelt, mit 2—3 Rbl. 
Vorthell. Niedere Sorten geben geringen 


gering. Cirka 2 Milllonen Arſchinen Sack⸗ 
leinen ſind noch unverkauft, aber man rech⸗ 
net auf Ausverkauf. Wjatkaſche und ſibi⸗ 
riſche Krollhaare, find an 50,000 Pub ans 
geführt, Preiſe noch unklar. Der Handel 
mit Schafspelzwaaren geht flau, doch find 
die Preiſe höher als im Vorjahre, dle ſibi⸗ 
riſchen Felle ſind faſt alle verkauft, Preiſe 
10 pCt. höher, als im Vorjahre, die Anfuhr 
iſt geringer. 
Karakuls hat ungewohnt früh begonnen, 
ruſſiſche Käufer find wenig, ausländiſche 
Firmen kauften Ende Juli 235,000 Felle 
beſter Sorte zu 48—50 Rbl. und 54 Rbl. 
per 10 Stück. Perfiſche Lämmerfelle werden 
flott gehandelt, was vorhanden iſt, wird 
theurer verkauft als 1888, man erwartet 
elnen guten Abſchluß. Hanf iſt genug vor⸗ 
handen. Die Preiſe für beſſere Sorten 2 
Rbl. 50 Kop. bis 2 Rbl. 60 Kop. per 
Pud, ſchlechtere 1 Rbl. 20 Kop. — 1 Rl. 
60 Kop. 
waaren hat ungewohnt ſpät begonnen und 
ſich erſt ſeit dem 13. Auguſt belebt. Am 
früheſten begann der Verkauf niederer Tuch⸗ 


ſorten, Bauern⸗ und Soldatentuch; 65 — 75, 


85—90 Kop. per Arſchin. Die Prelſe find 
faſt wie im Vorjahre, die Anfuhr it um 
5—10 pCt. geringer, die Fabrikation hat 
ſich bedeutend gehoben. Segeltuch wird gut 
verkauft, für das kaſpiſche Meer iſt viel nö⸗ 
thig. Säcke find wenig vorhanden, die 
Preiſe ſind geſallen, verkauſt ea. 100,000 
Stück à 27—31 Kop. Mitkal wird ganz 
gut, aber zu ſehr niedrigen Preiſen gehandelt, 
der Vorrath iſt ſo groß wie 1888. Pur⸗ 
pur⸗Kattune werden mit Verluſt verkauſt, 
trotz der ſtarken Nachfrage in Mittel-Niien, 
in der Wolga⸗Gegend und in Transkaukaſien. 
Der Handel mit Baumwollengeſpinnſt hat 
noch nicht begonnen, die Moskauſchen und 
Iwanow⸗Wofſneſſenſchen Fabrikanten ſchlagen 
durch gute Qualität und Billigkeit die Lodzer 
Fabrikate, wenn auch zu nicht ſonderlich 
vortheilhaften Preiſen. 


Vortheil, der Handel geht ſchwach, Anfuhr 


Der Handel mit Bucharaſchen 


Der Handel mit Manufaktur⸗ 


Telenramme, 


Wien, 26. Auguſt. Der hier eröffnete 
Internationale Getreidemarkt iſt über das 
Erwarten ſtark beſucht. Deutſche und Schwel⸗ 
zer habe ſich ſehr zahlreich eingefunden. 

Genf, 26. Auguſt. Zahlreiche aus⸗ 
ländiſche Studenten und Handwerker, dle 
unter dem Verdacht ſtanden, ſozlaliſtiſche Pros 
paganda getrieben zu haben, wurden des 
Landes verwieſen. 

Prag, 26. Auguſt. Die Eröffnung 
des böhmiſchen Landtags iſt auf den 2. 
Oktober feſtgeſtellt. 

Belgrad, 26. Auguſt. Man verſichert, 
daß König Alexander im nächſten Frühſahr 
St. Petersburg beſuchen wird. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Librowicz und Lidorski 
aus Warschau. — Timmermann aus Crefeld. — 
Vorweg aus Aachen. — Kriszek aus Ozorkow. 
— Ritter aus Krakau. — Richter aus Breslau. 
— Lippert aus Moskau. 

Hotel Vietoria. Herr Biedrzycki aus Da- 
browa. — Eltermann aus Radoschkow, — Gold- 
berg aus Sewastopol. — Kobylecki und Poznariski 
aus Warschau. — Lindwig aus Domaczew. — 
Stumpf aus Kielce. 

Hötel de Pologne. Herr Ilkiewiez aus 
Odessa. — Saniowski aus WIoczow. — Apfel- 
baum und Dutlinger aus Warschau. — Ehrens- 
perger aus Winterthur, — Wieczorkiewicz aus 
Kopojna. — Przylencka aus Radom. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Masielski Skladawa 1114 2 Ciecho- 
einka. — Wilhelm Kerber, Petrikauerſtraße 
Nr. 257, aus Zglerz. 0 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 26. Auguft 1889, 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Wedro 841.—844,—274 — 275) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 854—857—278 —279 J Zuschlag 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 26. Auguſt 1889. 
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Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unſere unvergeßliche 


ANA PAULINE GRAF 


im blühenden Alter von 18 Jahren zu ſich zu rufen. 
Friede ihrer Aſche! 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 29. Auguſt, Nachmittags 


5 Uhr, vom Trauerhauſe Agather, Dzielna⸗Straße Nr. 1111 a aus ſtatt 
und werden Freunde und Bekannte höflichſt dazu eingeladen. 


Um ſtilles Beileid bittet 


1 die trauernde Familie. 


Gebr. Körting, 
Mac! Frannover, 
>. Erſte und leiſtungsfähigſte 


Special⸗Fabrik 


folgender Sachen: en 

Pulsometer, 3200 Stück im Belriehe Neues Modell. Keine Abnutzung. Kelne 
Wartung. Geringſter Dampfverbrauch. 

Patent-Universal-Injektoren, 31,000 Stück im Betriebe. Unerreichte Leiſtung. 
Elnfachſte Handhabung, nur durch Herumlegen eines Hebels. 

Patent-Gasmotoren. Geringſter Gas- und Oel⸗ Verbrauch. Gleichmäßiger Gang, 
deshalb für Glüh, und Bogenlicht vorzüglich geeignet. 

Patent-Luftbefeuchtungs-Apparate für Spinn⸗ und Webjäle. 

Körting's Dampfstrahl-Feuerspritze, die den beſten Schutz gegen Feuer giebt, 
auch Nachts wenn die Fabrik ſteht. 

Dampfstrahl-Cirkulations- -Elevatoren für Bauchkeſſel, Leviathans ꝛc. 

Körting Patent-Condensationstöpf- aller Größen. 


Körting's Rippenheizkörper für Central-Heizungs,, 
Anlagen. Tägliche Produktionen 3000 Centuer. 


General⸗Vertreter 


E. Häbler & Co., Lodz, 


Telephon.) Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, (Telephon.) 
die in Pulsometern, Injektoren, Klappen etc. reichhaltiges Lager führen 
und ſchleunige Inſtallationen ſelbſt übernehmen. 


Carboniſatlons⸗ und Trocken⸗ 


= Pooſelte Werden gratis ausgefertigt. — — BNLENLE 1 1 
Gut 
m Riga'sche Eigarren 
8—2) aus der 


Fabrik von A. Bergwitz vorm. C. Gley & Co., Riga 


Havana II. Rs. 4,50 pr. 12857 Stück, 
Princesas — 5 . . 
Favorita 5,50 5 . 
EI Gusto — 6 . E . 
Havana I. 6,50 . . 
La Flor de Irma 

(Virginia) 1 . 5 > 

empfiehlt 


Ed. Hentschel, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 520. 
Wieder⸗Verkänufer erhalten entſprechenden Rabatt. 
rr EREEFSHTTUTTT 


Fabrik wattirter Decken 


von 
Emma Rampold, 
Kamienna: (Finfter:) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 

Cachemir⸗, Wolle . < u. Seiden⸗Atlas⸗, ſowie ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Etevppdecken, 
nach Wiener Art und und in den geſchmackvollſten 1 51 75 gearbeitet. 
Preis van 5 bis 20 Rs. pr. Stück. 


8) 


DE a \ = ZA Se 5 f 5 Ein 
Bauplatz ! | bucher Corfeſponbent 
N 4 wird pr, ſofort geſucht. Solche, welche 


auch der poln. und ruſſiſchen Sprache 
mächtig ſind, werden bevorzugt. 

Pet. Offerten unter R. 100 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Eine ältere 


Kinderfrau 


Ein Bauplaß, auf der Hauptſtraße der 
Altſtadt gelegen, iſt zu verkaufen durch 
Paul Trzeciak, Pabianice. 


Pferd mit Wagen 


(Volant) 


(2—2 


‚Circus 


RS Vorläufige Tue 5 
Busch! 


Dem hochgeehrten Publikum von 8 4 und Umgegend erlaube 
ich mir die höfliche Anzeige zu machen, daß ich 


in nächſter Zeit 


auf der Durchreiſe nach Warſchau, in Lodz mit meiner 


ganzen Geſellſchaft, 
beſtehend aus circa 
1450 Personen, 
120 Pferden, Elephanten, Hirschen etc. etc. 
eintreffen und einen Cyklus von Vorſtellungen geben werde. 
5 Die Künſtler und Künſtlerinnen ſind nur Kräfte allererſten Ranges. 
== Ballet von circa 40 jungen Damen. — 
Eigene Musikkapelle von 36 Mann. 
Zur Aufführung gelangen außer den vorzüglichſten hyppologiſchen 
1 Specialitäten die a 
brillauteſten Griginal-Ausſtattungs-Pantomimen, 
ſowie die intereſſauteſten BAULETS. "SB 
Ich werde bemüht ſein, nur das Beſte, Neueſte und 


Vorzüglichſte zu bieten. 


Hochachtend 


BUSCH, 


Director, 
Alles Nähere die ſpäteren Placate. 


115 Nr. 76, 15 1. jr "Wiener, 10 55 der Conditorei Aang 
und, empfiehlt gleich eltig eine 
reichhaltige Auswahl aller in ihr Sad) 


Die Solsichniterei, 


1 f und 1. 50 1 180 von 


ſchlagenden Arbeiten. 


60—22) 


l. Te. 


Spitalarzt, 
empfängt Patienten mit Naſen⸗, Aachen 15 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Haufe Nr. 4, am Ringplagßgz. 


Dr. A. Wildauer, 
Specialarzt für Ainderkrankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Auch Maste bei beſtimmten Erkrankungen 
des Knochen-, Muskel⸗ und Nervenſyſtems 
wird von mir perſönlich ausgeführt und 
methodſſche Mustelübung, mediciniſche 
Gympwaſtik geleitet. 

Einftweilen wohre Pokudniowaſtr. Nr. 447, 

Haus Hielle & Dietrich. (10:5 


N 7 'sberne Medaille, ERS 00 —66 


FARBEN, 
LACK E, 
| FIRNISSE 


empfehlen Chem. :Industr.-Anstalt 


W. Karpifski e &W. Leppert, 


Ell Aal in 1 LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


Sei, anitändig 


möblirte Zimmer, 


Salon und Schlafzimmer, möglichſt an der 


wegen Todesfall ſofort zu verkaufen. 
Näheres Haus Ende, Petrikauerſtraße 


wird zur Beauſſichtigung eines Kindes und | Petrikauerſtraße gelegen, werden per ſoſort 


zur Verrichtung häuslicher Arbeiten auf einige 


zu miethen geſucht. 


Hiermit bethre ich nich 1 geehrten 
N ergebenſt anzuzeigen, daß Mon ⸗ 
tag, den I. September der (42 


I. Tanz- Cursus 


beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 


ſich in meiner Wohnung, Petrikauerſtraße 


Nr. 131 (neu) Officine, 2. Etage, zu melden. 
J. Richter, Tanzlehrer. 


Meine Tanzkurſe 


apart Bei 8 und Kinder en am 
Dienſtag, den 27. Auguſt d. 

Die Turnlehre (33 
eröffne ich am Montag, den 26. d. Mis. 
Adolf Lipinski, Tauz- und Turu-Lehrer, 
Dzitaſtraße Kr. 516, Haus Dobrzinski. 
Sprechſtunden „täglich von 12—4 upe Nachmittags 


Dr. Rundo 


curirt Finnenkeaukheiten 
mittelſt Maſſage. (253 
Nowomlejska⸗Straße, Haus Jarocinski. 
Zimmerarbeit 
wird zu übernehmen Aeſucht, 
Von wem? ſagt die Exped. d. 
Eine Garnitur ar 


Plüsch- Möbel 


DER ift billig abzugeben. 
Wo? ſagt die Exped. d. Blattes. 


Große Auswahl in (24—16 


Cryſtall⸗Spiegeln, 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und ohne 


Marmorplatten, angekommen im Galanteriewaaren⸗ 


Geſchüft des Ludwig Henig. 


Ein junger Oekonom 
(Inländer), der die Landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie in Hohenheim beſucht hat, auch prakuſch 


erfahren iſt und ruſſiſch, polniſch u. deutſch 


ſpricht, ſucht Stellung auf einem größeren 


Nr. 532 (neu 108), 2. Etage. (3:3 Wochen zur Aushilfe geſucht. 


Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 
Peaarropz u Haaren Jconoara 3onep%. 


Üosnozeno Ilenaypon. 
Bapmana, aus 16 Aurycra 1889 r. 


Offerten unter R. 8. an die Exped. Gute. Gefl. Offerten unter K. St. beförs 
d. Blattes erbeten. (3—3 dert die Exped. d. Bl. (6-5 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


